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Floh - 
Seligenthal 
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Strukturen GS ăFloh- Seligenthalò 
ü177SchülerINNEN > 10 Klassenräume                                  

ü163 Hortkinder        > 1 Beratungsraum SEP 

ü12 Lehrer                > 2 Horträume 

ü6 Horterzieher        > 1 Lehrerzimmer/ Com-              

ü  2 Mitarbeiter             puterraum 

>freundlicher und ruhiger eineiiger Zwilling 

>komplexer Entwicklungsrückstand von ca.  

  3J. 

>Sprache: Artikulationsstörungen, unver-    

   ständliche Spontansprache, sehr geringer       

   Wortschatz 

>Entwicklungsretardierungen in der     

   Wahrnehmung und Motorik  

> kognitive Entwicklungsverzögerungen 
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Arbeit in der SEP 

Â Kurs- und Stammgruppenarbeit  

Â differenzierter Tagesplan in der Stammgruppe 

Â im Kurs differenzierte Aufgabenstellungen 

Â Einzelförderung im Lesen und mathematischen 

Bereich 

Â keine Teilnahme am Englischunterricht 

Â Logopädie und Ergotherapie 

Â regelmäßige Beratungen mit dem Elternhaus 

Â Entwicklungsdokumentation 
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Ist-Standsanalyse 2008/09 
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Ist- Standsanalyse 2008/09 

Â Ausgangslage der Schüler mit sonderpäd. 

Gutachten: 

Â 3 Jahre SEP 

Â gute Lernvoraussetzungen 

Â hohe Lernmotivation 

Â Übergang in Klassenstufe 3 >> ?<< 

Â Lernentwicklungsstand > Mitte Kl.2 
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Schulstruktur 2008/09 

Â sehr gut entwickelte SEP 

Â Teamarbeitsformen, - beratungen 

Â offene Unterrichtsformen,Tagesplan in den 

Stammgruppen 80%, Stationsbetrieb 

dienstags 

Â schulinterner Lehr- und Lernplan,1-2,3-4, 

Â Lernstandsanalysen halbjährlich und 

Dokumentation 

Â Schulleitung unterstützt Integration 
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Lernumgebung in der Klasse 3 

Â kleiner Klassenraum 

Â höhere Schülerzahl 

Â keine Rückzugsmöglichkeiten für 

differenzierte Lernangebote 

Â kein einheitliches Regelwerk 

Â zusätzliches Arbeitsmaterial steht kaum zur 

Verfügung 

Â starke Unruhe in offenen Arbeitsphasen 
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Klassenverband, Elternhaus, Lehrer 

Klassenverband 

Åsehr lebhafte Klasse 

ÅAkzeptanz und 
Wertschätzung nicht 
von allen Schülern 

Åheterogene 
Zusammensetzung 

 

Elternhaus 

Åbefürworten eine 
Integration 

ÅUnterstützung nach 
ihren Möglichkeiten 

Åreger 
Informationsaus-
tausch 

Åregelmäßige 
Beratungen 

Lehrer 

Ågroße Skepzis 

ÅLehrplananforderungen 
und Können der Kinder 

ÅBildungsstandards 

ÅÜbergang zu 
weiterführenden 
Schulen 

Åkeine Erfahrungen mit 
offenen 
Unterrichtsformen 
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   Veränderung der Raumbedingungen 

ü Pinnwand zur Dokumentation von    

    Arbeitsergebnissen 

ü offenes Regal für Fördermaterial 

ü Ablagefächer  

ü Zusatzlehr- und  Nachschlagewerke 
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Unterrichtsentwicklung 

Á Veränderung des Unterrichts 

Á  angepasste, flexible Abläufe 

Á  Lernzonen, Ablagemöglichkeiten 

Á Schaffung von 
Differenzierungsphasen 

Á Modifizierung der Aufgaben 

Á Organisation von selbständigem 
Lernen 

Á gemeinsame Planung und Reflexion 

Á  Absprachen zum Einsatz, Aufgaben 
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                 Stationsbetrieb 

Â September 2009 Einführung eines Stationsbetriebes an einem Tag (Donnerstag) 

Â im Vorfeld wurden mit der Schulleitung räumliche und personelle Ressourcen analysiert 

Â Festlegung : donnerstags 3 Stunden Stationsbetrieb 

Â 3 Stationen: Ma > Geometrie, Deu> sinnerfassendes Lesen , Deu> Texte verfassen 

Â 3 Kollegen zur Betreuung der einzelnen Stationen 

Â Räumlichkeiten > 2 Klassenräume, 1 Hortraum 

Â 45 Minutenrhythmus, Schüler wechseln selbständig die Stationen 

Â Begleitung durch den MSD 
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                 Freie Arbeit                   jeden Freitag 1.-2. Stunde 
 

 

 

 

Anfänge der offenen Unterrichtsformen 

 
Á Tagesplan an der Tafel für alle SchülerINNEN 

Á Pflicht- und Wahlaufgaben 

Á Differenzierte Aufgabenstellung für Zwillinge 

Á Gruppenarbeitsplätze 

 

 

Arbeit am gleichen Lerngegenstand mit 

unterschiedlichen Anforderungsstufen 
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                                    Teamarbeit 

Á Teamabsprachen sind zwingend notwendig 

Á für alle Teammitglieder an einem Tag 

  zur gleichen Zeit Unterrichtsschluss (Montag)  

 

Á feste Räumlichkeiten ( Lehrerzimmer,  

  Vorbereitungs-,   Klassenraum) 

Á gemeinsame Planung von   

   Unterrichtseinheiten (MSD, KL, FL) 

Á Lerninhalte auf verschiedenen Niveaustufen     

  aufbereiten (MSD, Lehrer im GU) 

   

Á  Materialpool, Austausch von Materialien    

Á Arbeit auf Augenhöhe, Akzeptanz,  

   Wertschätzung, zurücknehmen  

Á  Leitung (FL), Beratung (MSD), Kommunikation, 

    Reflexion,  
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Zusammenfassung der Erfahrungen   
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Identifikation  
 

       

 
Organisation           Raumbedingungen  

                     
 
            
 
 
 
 
 
 
 

       Differenzierung  
Unterricht                     

 
 
 
 
 
 
 
 

 

Förderangebote           Materialien  

 
      
              
 

   Teamarbeit 
 Rollenklärung 
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Übergang zur Regelschule 
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Á Schulleitung steht dem Übergang aufgeschlossen gegenüber 

Á Skepsis, Unwissenheit, mangelnde Erfahrungen sind bei den    

   Kollegen der RS deutlich  bemerkbar 

Á Bildung von 2 Klassen mit weniger als 20 Schülern  

Á 6 zusätzliche Stunden für Differenzierungsmaßnahmen    

  (Lernschwierigkeiten) 

Á  Platzierung einer Teamberatungsstunde 

Á Mobilitätstraining durch den MSD am Beginn des SJ  

  ( Bereitstellung von 3 Std.) 

Á beide Klassenräume liegen gegenüber in einem Flur,  

Á  Klassenraumprinzip 

Á Differenzierungsraum wird bereitgestellt (dient auch für  

   Teamabsprachen) 

Á Unterrichtsinhalte sollen modifiziert angeboten werden 
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Gemeinsamer Unterricht am 

Beispiel der Regelschule Floh-

Seligenthal 
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Strukturen RS ăFloh-Seligenthalò 

Å 203 Schüler 

Å 6 Schüler mit Gutachten  

Å 2 Anforderungen TQB  

Å 20 Schüler zur präventiven Förderung 

Å 28 Lehrer  

Å 1 LiGU 

Å 1 SPF 

Å 11 Schulklassen 

Å Klassenräume 

Å Fachräume 

Å 1 Lehrerzimmer mit PC und Internetzugang 
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Jakob und Joseph in der Grundschule 

und in der 8. Klasse 
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Organisationsstrukturen im GU an der RS 

Floh in der ăVersuchsklasseò 
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Identifikation  
 

       
 

Organisation           Raumbedingungen  
                     

 
            
 
 
 
 
 
 
 

       Differenzierung  
Unterricht                     
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Förderangebote           Materialien  

 
      
              
 

   Teamarbeit 
 Rollenklärung 

 

Ist Stand 2013 

>Positive Einstellung der SL    

  und der meisten Kollegen 

>Klassenverband von der 5.  

  bis zur 8. Klasse   

  kontinuierlich: 16 Schüler (3  

  Abgänge und 3 Zugänge) 

>wöchentliche  

  Teamberatungsstunde 

>individuelle Lernpläne 

>Arbeit mit dem Wochenplan 

>differenzierte  

   Aufgabenstellungen 

>differenzierte Kontrollen und  

  Bewertungen 

>Praxistag am SBZ/RFZ  
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Individueller Lernplan 
Individueller Lernplan für das Fach Chemie 
 

Förderschwerpunkt: Lernen 
Lernplan von: Jakob und Joseph Endter 

 

Wann/Wer?: Chemieunterricht (Frau Trollmann, Frau Hamatschek) 

 
 

Langfristige Förderziele: 
 

ü Kenntnis der Bezeichnungen für Geräte und Materialien 
ü Kenntnis über den Aufbau eines Protokolls/Versuchsprotokolls  
ü Sicherheit im Umgang mit Geräten und Chemikalien gewinnen 
ü Sicherheit im Umgang mit dem Brenner  
ü Einhaltung der Arbeitsschutzbestimmungen 
ü Einfache sprachliche Beschreibung von Beobachtungen und Vorgängen unter Verwendung von Fachbegriffen 

 
Fördermaßnahmen: 
 

Zeitraum Förderbereich konkrete Maßnahme Ergebnisse 

Bis Herbstferien 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Wahrnehmung 
 
Motorik 
 
 
 
 
 
 
 
Sprache 

Chemie und Tätigkeiten des Chemikers 
 
Umgang mit dem Brenner 
Das Versuchsprotokoll 
Eigenschaften von Stoffen (Aussehen, Löslichkeit, Verhalten beim 
Erhitzen) 
 
Verwendung der Fachbegriffe im Zusammenhang mit Experimenten 
 
Einfache sprachliche Beschreibung von Beobachtungen 
 

gute Kenntnisse bei 
Wiederholungsaufgaben zu Beginn 
der Stunde 
 
Umgang mit dem Brenner: 

¶ große Unsicherheiten 

¶ experimentieren nur mit Hilfe 
des Lehrers möglich 

¶ vorausschauende Planung 
sowie genaue Anweisungen 
unbedingt notwendig 
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Wochenplan 
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